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Frost wäre okay, Sturm nicht
Kastler Windrad soll nächste Woche fertig werden – Nur noch Rotorblätter fehlen

Kastl. (jp) Das Kastler Windrad er-
hebt sich in seiner Rohform seit Mitt-
woch majestätisch über die Jurahü-
gel und über den Baumbestand in
der Umgebung. Nachdem in den Ta-
gen davor starker Wind den Fortgang
der Bauarbeiten verhindert hatte, ist
es der Spezialfirma aus Brandenburg
jetzt gelungen, die restlichen vier
Turm-Elemente (insgesamt waren es
sieben) aufzustellen, zu befestigen
und die Rotorgondel in rund 140 Me-
tern Höhe zu montieren.

Derzeit ist man dabei, die Verstre-
bungen im Innern des Turms festzu-
zurren, damit er die Schwingungen
der drei Rotorblätter mit jeweils
mehr als 50 Metern Länge ausglei-
chen kann.

Die Rotorblätter befinden sich auf
Tiefladern auf der Straße von Wolfs-
feld nach Giggelsberg und könnten

bei günstigen Windverhältnissen
noch in dieser Woche an die Rotor-
gondel geschraubt werden. Aller-
dings sagt der Wetterbericht wieder
stürmisches Wetter voraus und Mon-
tagearbeiten können nur bis Wind-
stärke 4 erfolgen.

Auch der Transport von Turm-Ele-
menten und Rotorblättern per Tiefla-
der zur Baustelle war nicht problem-
los. Ein starker Allradschlepper
musste vor die Tieflader gespannt
werden, da sie sonst in der morasti-
gen Zufahrt steckengeblieben wären
– der Frost im tragenden Untergrund
fehlt einfach. Zeitweilig schob auch
noch an der Rückseite der Tieflader
ein PS-starker Lader an.

Bei passendem Wetter könnte das
Kastler Windradl nach Auskunft der
Verantwortlichen bis nächste Woche
fertig werden und ans Netz gehen.

Das neue Wahrzeichen von Kastl,
das Windrad am Brennersberg, er-
hebt sich mit der Rotorgondel in
rund 140 Metern Höhe über die Ju-
rahügel. Die drei Rotorblätter sol-
len, wenn das Wetter hält, noch in
dieser Woche montiert werden.

Nur mit vor- und
nachgespannten PS-
starken Zugma-
schinen ist es den
Tiefladern mit den
Turm-Elementen und
den Rotorblättern
derzeit möglich, auf
der morastigen Zu-
fahrt zur Baustelle zu
kommen. Es fehlt der
Frost im tragenden
Untergrund.
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Dank Training
später ins Heim

Amberg-Sulzbach. Eine aktuelle Stu-
die des Klinikums Nürnberg und der
Uni Erlangen bestätigt den Nutzen
von Kraftübungen für die Selbststän-
digkeit im Alter: Wer professionell
trainiert, ist auch im hohen Alter
deutlich leistungsfähiger und damit
selbstständiger.

Landkreis-Volkshochschule und
Gesundheitsamt Amberg-Sulzbach
starten in diesem Zusammenhang im
Frühjahr das 20-wöchige Pilot-Pro-
jekt „Fit im Alltag“, das in einer ers-
ten Phase in Sulzbach-Rosenberg,
Hirschau/Schnaittenbach und Küm-
mersbruck umgesetzt werden soll.
Mit im Boot des über Leader-Mittel
geförderten Projektes ist auch die
AOVE.

Bei dem speziell für Hochaltrige
konzipierten Kurs werden die vier
körperlichen Kernkompetenzen
Muskelkraft, Standfestigkeit und Ba-
lance, Beweglichkeit sowie Gehfähig-
keit und Ausdauer trainiert. Damit
werden nicht nur Beweglichkeit und
Standsicherheit gestärkt, sondern
auch Sicherheit und Selbstvertrauen.
In einer Eingangs- und einer Ab-
schluss-Untersuchung werden die
positiven Effekte gemessen.

Für die Durchführung dieser Kurse
bzw. die Betreuung der „Pilotgrup-
pen“ sucht die Volkshochschule noch
Kursleiter, die idealerweise eine
Übungsleiter-Ausbildung im Bereich
Seniorensport vorweisen können.
Die Kursleiter werden an einem ver-
längerten Wochenende an der Uni-
versität Erlangen ausgebildet. Inte-
ressierte können sich bis 10. Februar
bei der VHS Amberg-Sulzbach, Her-
bert Amann, Telefon 09661/80294,
oder unter E-Mail: her-
bert.amann@vhs-as.de melden.

Das gäbe einen Theologie-Nobelpreis
Dekan Walter Hellauer über Ideen für die Weitergabe des Glaubens an die Jugend und Folgen des Papstbesuches

Sulzbach-Rosenberg. (ll) Als der
Papst Berlin besuchte, fuhr auch
Walter Hellauer hin, und der De-
kan des Dekanates Sulzbach-
Hirschau freute sich darüber,
wie positiv Benedikt XVI. in der
Stadt aufgenommen wurde. Ge-
nauso, wie er sich darüber freut,
wenn Menschen als Gast zu den
Bergfesten im Dekanat kommen
und diese nicht nur als Gelegen-
heit zu essen und zu trinken
wahrnehmen, sondern als Wall-
fahrt, die auch geistlich stärkt.

Herr Hellauer, was wird Ihnen per-
sönlich am Jahr 2011 in Erinne-
rung bleiben?

Hellauer: Vom 30. November bis 11.
Dezember war in unserer Pfarrei St.
Marien die Gemeindemission. Drei
Patres der Oblatenmissionare kamen
zu uns, um zehn Tage mit uns unse-
ren Glauben zu feiern, uns aber auch
im Glauben zu bestärken. Dies waren
für unsere Pfarrgemeinde, wie auch
für mich persönlich, beeindruckende
Tage.

Was war am Jahr 2011 im Dekanat
Sulzbach-Hirschau bemerkens-
wert? Was wird Auswirkungen für
die Zukunft haben?

Hellauer: Unser Dekanat Sulzbach-
Hirschau ist vor allem durch seine
Bergfeste geprägt: den Annaberg,
den Frohnberg, den Mausberg, den
Kreuzberg oder den Johannisberg.
Unsere Bergfeste sind nicht nur Orte
fröhlichen Feierns, sondern vor al-
lem auch Orte, an denen Menschen
zusammenkommen, um miteinan-
der zu beten und zu singen, um sich
Zeit zu nehmen, über ihr Leben und
ihren Alltag nachzudenken. Und im-
mer wieder erzählen mir Menschen
von nah und fern, dass sie nicht nur
leiblich, sondern vor allem geistlich
gestärkt werden durch die Wallfahrt.

Wo gibt es denn noch Verbesse-
rungspotenzial?

Hellauer: Jedes Jahr treffen sich
Priester, pastorale Mitarbeiter und
Ehrenamtliche unseres Dekanats
zum Jahrtag. Diesen Tag wollen wir
durch bekannte Referenten noch at-
traktiver gestalten. So haben wir für
dieses Jahr den Ordensmann und
Priester Bruder Paulus Terwitte ein-
geladen. Er ist neben Anselm Grün
eines der bekanntesten Gesichter der
katholischen Kirche in Deutschland.
Im Jahr 2004 brachte das ZDF eine
Reportage unter dem Titel „Die Ma-
nager Gottes“. Unter anderem be-
richtete diese über das Leben von
Bruder Paulus. Der Kapuziner ist ein
gefragter Gast bei den Talksendun-
gen des deutschen Fernsehens. Bru-

der Paulus hielt unter anderem ein
Referat beim Swiss Economic Forum,
zu dem auch Kofi Annan als Gastred-
ner geladen war. Und so freuen wir
uns sehr, dass er im November in un-
ser Dekanat kommen wird.

Der Papstbesuch war in Deutsch-
land ein großes Thema. Hat er
auch für die Gläubigen im Dekanat
eine so große Rolle gespielt? Gab es
viele Fahrten aus dem Dekanat zu
den Papstmessen? Hat dieses Er-
lebnis möglicherweise Entwicklun-
gen angestoßen, die hier Nachwir-
kung entfalten können?

Hellauer: Die Diözese Regensburg
hat für das ganze Bistum eine Fahrt

zur Papstmesse nach Berlin organi-
siert, an der auch viele Gläubige un-
seres Dekanats teilgenommen ha-
ben. Für alle Gläubigen war es ein
beeindruckendes Erlebnis. Ich selbst
war in diesen Tagen in Berlin und
war überrascht, wie sehr der Papst in
der Stadt präsent war und auch
durchaus positiv kommentiert wur-
de. Die Eucharistiefeier im Olympia-
stadion war der geistliche Höhe-
punkt seines Besuchs in Berlin.
Durch seine Ansprachen und Predig-
ten in Deutschland hat er sicher viele
Entwicklungen angestoßen, denn er
hat uns ja ermutigt, wieder neu
Zeugnis für unseren Glauben an
Christus zu geben.

Wenn Sie mit den Gläubigen über
den Papstbesuch gesprochen ha-
ben, war da eher Begeisterung
über das Ereignis selbst spürbar
oder kam auch Enttäuschung über
mangelnde Fortschritte im Bereich
der Ökumene zur Sprache?

Hellauer: Bei einer großen Zahl von
Gläubigen war die Freude über den
Besuch Papst Benedikts in Deutsch-
land spürbar. Enttäuschungen gab es
vor allem bei denen, die falsche Er-
wartungen an seinen Besuch hatten.
Ich empfand es als ein starkes Zei-
chen für die Ökumene, dass der Hei-
lige Vater im Erfurter Augustinerklos-
ter mit unseren evangelischen Mit-
christen zusammengetroffen ist und
dort auch den Reformator Martin Lu-
ther positiv würdigte.

„Entweltlichung“ war ein Schlag-
wort im Zusammenhang mit dem
Papstbesuch. Kann man das in der
Kirche vor Ort so leicht umsetzen?

Hellauer: Es brach ja eine große De-
batte über dieses Wort unseres Paps-
tes nach seinem Besuch los: Was hat
der Heilige Vater wohl damit ge-
meint? Aber ich denke, wir sollten in
das Johannesevangelium blicken, um
den Papst zu verstehen. Jesus sagt
dort in den Abschiedsreden, dass wir
Christen zwar in dieser Welt leben,

uns aber nicht dem Denken dieser
Welt anpassen können. Es kann uns
Christen, kann unserer Kirche nicht
um Leistung, Erfolg, Gewinnmaxi-
mierung et cetera gehen. Das Werte-
system der Kirche muss das Werte-
system Gottes sein. Und da steht der
Mensch im Mittelpunkt, der der Hilfe
und Fürsorge bedarf.

Pater Eberhard von Gemmingen
hat in Hirschau gesagt, ein zentra-
les Problem für die Kirchen beider
Konfessionen sei, dass heute die
Weitergabe des Glaubens an die
nächste Generation nicht mehr ge-
lingt. Gilt das auch für unsere stark
christlich geprägte Region? Und
welche Ideen gibt es, hier dennoch
erfolgreich zu sein?

Hellauer: Für diese Idee würde man
wohl einen theologischen Nobelpreis
erhalten. Aber ich denke, diese gibt
es nicht und sie muss es auch nicht
geben. Es stimmt, die Weitergabe des
Glaubens wird schwieriger, aber ob
sie gelingt oder nicht gelingt, dazu
müsste man in die Herzen der Men-
schen schauen können. Es ist erfreu-
lich zu sehen, wie viele Priester und
pastorale Mitarbeiter, aber auch viele
Frauen und Männer in unserem De-
kanat sich um die Weitergabe des
Glaubens bemühen. Aber sie können
nur säen, wachsen lassen muss ein
anderer.

Welche Schlagzeile über die katho-
lische Kirche möchten Sie 2012
mal in der Zeitung lesen?

Hellauer: In unseren Pfarreien gibt es
so viele Menschen, die sich für unse-
re Kirche und unseren Glauben enga-
gieren, die im Verborgenen viel Gutes
bewirken. Frauen und Männer, die in
Besuchsdiensten mitarbeiten oder
die ehrenamtlich für Senioren Ein-
käufe und sonstige Erledigungen vor-
nehmen. Und vor allem die vielen
Kinder und Jugendlichen, die in un-
seren Musik-, Ministranten- und
Pfadfindergruppen aktiv sind. Sie alle
würden wohl mehr als eine Schlag-
zeile verdienen.

Was Papst Benedikt XVI. im Erfurter Augustinerkloster Positives über den
Reformator Martin Luther gesagt hat, versteht Dekan Walter Hellauer, der
in Sulzbach-Rosenberg Pfarrer von St. Marien ist, als ein starkes Zeichen für
die Ökumene. Bild: Hartl

Tipps und Termine

Nach Berlin zur
Agrar-Großdemo

Amberg-Sulzbach. Die Kreis-
gruppe Amberg-Sulzbach des
Bundes Naturschutz organisiert
eine Fahrt zur Agrar-Großdemo
„Wir haben es satt! Bauernhöfe
statt Agrarindustrie“ am Samstag,
21. Januar, während der interna-
tionalen Grünen Woche in Berlin.
Ab Amberg gibt es eine Tagesbus-
fahrt, die um 5 Uhr an der Feuer-
wache startet. Weitere Zustiege:
5.15 Uhr Sulzbach-Rosenberg
(Dultplatz), 5.45 Auerbach (Bus-
haltestelle Welluck). Rückfahrt
von Berlin 17 Uhr, Rückkehr in
Amberg-Sulzbach gegen 23 Uhr.
Preis für die Busfahrt: 25 Euro.
Anmeldung an die Kreisgruppe,
Telefon 09661/3427, E-Mail:
bund.naturschutz-as@asam-
net.de. Einen bayernweiten
Überblick inklusive Mitfahrgele-
genheiten gibt es unter: www.wir-
haben-es-satt.de.

Zu der Großdemo gegen Agrar-
industrie und Gentechnik sowie
zum anschließenden Symposium
„Müssen wir billige Milch mor-
gen teuer bezahlen?“ lädt auch
die Kreisgruppe des Bundesver-
bandes deutscher Milchviehhal-
ter ein. Bei dem Symposium spre-
chen etwa der polnische Land-
wirtschaftsminister Marek Sawi-
cki, Gerd Müller (CSU), Staatsse-
kretär im Bundeslandwirtschafts-
ministerium, oder Peter Guhl
(MEG Milch Board). Nach dem
Symposium findet eine Abend-
veranstaltung mit Livemusik und
Buffet statt. Anmeldung bei Lore
Rupprecht, Telefon 09663/95003,
oder Helmut Graf, Telefon 0151/
22621875.


